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Maißstäbe wirck damıit abgewehrt. In der Jat sind strauch nochmals ZzUu erblicken. Zwar MIC Au  s

die gegebenen Deutungen sehr assozaatıv. S1€e drücklich, ber ım Bıld andeutungsweise präa-
sınd sıch jedach ausgesprochen gut lesbar. IM- sent, der Tod Sha’uls durch das schräg IS
gend geschrieben und bemuühen sıch sprach- Herz dringende hwert herbeigeführt wircl un
lıche Gegenwärtigkeit, Gelegentlich wünscht j die elfte Stunde’ geschieht un SINn
[an sıch eın paar mehr Intormati:onen Entste- Leichnam, A die Stadbhmnauer Bet-Schean
hungsgeschichte und Hıntergründen der iınter- nagelt, ihn gleichsam Zzu Gekreuzigten macht
pretierten Texte. Wenn der Verfasser versucht, Wie eın zusammengesunkener Gekreuzigter
jeweils einen Texte mıiıt einem anderen a uUuSs einem hing der Leib Sha’uls da (231 | hese SSOZz1la-

honen V den neutestamentlichen D’assıonstex-manz unterschiedlichen Kontext beleuchten,
ird des (G‚uten zuviel (Beispiel: das lange ten, die uberraschend sind, aber dennoch nicht
Camus-Zitat ZzuUur Interpretation des Bonhoetter- konstrujert wirken, lassen den Koman mit einem
extes, 35) Hier 1071 ıch ine größere heilsgeschichtlichen Ausblick enden: Der Daoar-
Äähe zu ’rimärtext gewünscht, WIıEe dies bel nenstrauch der Jotamstabel und die Dornenkrto-
der Kommentierung Von ( elans (‚edicht „Man- [10 des Gekreuzigten 1ıne iındırekt wahrnehm-
dorla” gut gelungen ist Der Ausweis der Quel- bare Inklusion, die ber die Biografie hinaus
len (141 143) ıst allzu summarisch geraten; exak- einen theologischen Rahmen anzudeuten VOT-

Quellenangaben wären auch möglıch W Mas
SC11, hne den kindruck Vun wissenschattlichem |)em Ereignisablauf der biblischen Darstellung
Ballast aufkommen lassen. TOTZ dieser FEin- weitgehend tolgend, verfasst Klaghofer-Treitler
wendungen annn das andchen als anregender adtıf der ASIısS  S der Saul-TIradition des en Testa-
Impuls 1 breiten Spektrum der Jesus-Literatur ments nicht MNUur ©  ..  nen spannenden Koman, Jan

empfohlen werden.
Linz

dern versteht S auch, die „großen“ 1hemen W[

Hanjo 5Auer zählerisch auszugestalten. (hies geschieht, der
\iterarıschen Gattung entsprechend, im Koman
‚Och wesentlich ausdrücklicher als ım biblischen
Text, anhand der zwischenmenschlichen Bezie-

KLAGHOFER-TREITLE Sha ’ul hungen, dıe das Leben des Sha’u]l begleiten und
KÖNMIE Israel. Achinoam Verlag, Kıirchstetten prägen. SO wırd beispielsweise die Spannung
20023 (234) art zwıischen prophetisch-göttlicher Forderung Un
„Da sprachen alle HBäume Dornstrauch: polıtisch-militärischen Frtfordernissen IM Rah-
Komm Se1 du 1ISUT7 König! Da sprach der Doarn- ([116eN der Begegnungen zwischen Sha ’ul und
trauch E allen Bäumen: Waollt ıhr wirklich mich Samuel aufgerollt, die ım Laufe des Geschehens
salben, Aass ıch ber euch herrsche, dann zunehmend Z Kontrahenten werden: „‚Sha’ul
kommt, uch ın meinem Schatten zu bergen.” War aufgestanden un hatte sich Samuel yegenu-
(Ri 9,14-—15) ber die Wand gelehnt, die Beine überschlagen.
Ob die Gestaltung des Buchumschlags, dıe aufLiteratur  437  Maßstäbe wird damit abgewehrt. In der Tat sind  strauch nochmals zu erblicken. Zwar nicht aus-  die gegebenen Deutungen sehr assoziativ. Sie  drücklich, aber im Bild andeutungsweise prä-  sind sich jedoch ausgesprochen gut lesbar, anre-  sent, wenn der Tod Sha’uls durch das schräg ins  gend geschrieben und bemühen sich um sprach-  Herz dringende Schwert herbeigeführt wird und  liche Gegenwärtigkeit, Gelegentlich wünscht  „um die elfte Stunde” (230) geschieht und sein  man sich ein paar mehr Informationen zu Entste-  Leichnam, anı die Stadtmauer von Bet-Schean ge-  hungsgeschichte und Hintergründen der inter-  nagelt, ihn gleichsam zum Gekreuzigten macht:  pretierten Texte. Wenn der Verfasser versucht,  „Wie ein zusammengesunkener Gekreuzigter  jeweils einen Texte mit einem anderen aus einem  hing der Leib Sha‘uls da ...“ (231). Diese Assozia-  tionen zu den neutestamentlichen Passionstex-  ganz unterschiedlichen Kontext zu beleuchten,  wird des Guten zuviel getan (Beispiel: das lange  ten, die überraschend sind, aber dennoch nicht  Camus-Zitat zur Interpretation des Bonhoeffer-  konstruiert wirken, lassen den Roman mit einem  textes, S. 35). Hier hätte man sich eine größere  heilsgeschichtlichen Ausblick enden: — Der Dor-  Nähe zum Primärtext gewünscht, wie dies bei  nenstrauch der Jotamsfabel und die Dornenkro-  der Kommentierung von Celans Gedicht „Man-  ne des Gekreuzigten — eine indirekt wahrnehm-  dorla” gut gelungen ist, Der Ausweis der Quel-  bare Inklusion, die über die Biografie hinaus  len (141—143) ist allzu summarisch geraten; exak-  einen theologischen Rahmen anzudeuten ver-  te Quellenangaben wären auch möglich gewe-  mag  sen, ohne den Eindruck von wissenschaftlichem  Dem Ereignisablauf der biblischen Darstellung  Ballast aufkommen zu lassen. Trotz dieser Ein-  weitgehend folgend, verfasst Klaghofer-Treitler  wendungen kann das Bändchen als anregender  auf der Basis der Saul-Tradition des Alten Testa-  Impuls im breiten Spektrum der Jesus-Literatur  ments nicht nur einen spannenden Roman, son-  empfohlen werden.  Linz  dern versteht es auch, die „großen“ Themen er-  Hanjo Sauer  zählerisch auszugestalten. Dies geschieht, der  literarischen Gattung entsprechend, im Roman  noch wesentlich ausdrücklicher als im biblischen  Text, anhand der zwischenmenschlichen Bezie-  E KLAGHOFER-TREITLER WOLFGANG, Sha’ul  hungen, die das Leben des Sha’ul begleiten und  König von Israel, Achinoam Verlag, Kirchstetten  prägen. So wird beispielsweise die Spannung  2003. (234). Kart.  zwischen prophetisch-göttlicher Forderung und  „Da sprachen alle Bäume zum Dornstrauch:  politisch-militärischen Erfordernissen im Rah-  Komm sei du unser König! Da sprach der Dorn-  men der Begegnungen zwischen Sha'ul und  strauch zu allen Bäumen: Wollt ihr wirklich mich  Samuel aufgerollt, die im Laufe des Geschehens  salben, dass ich über euch herrsche, dann  zunehmend zu Kontrahenten werden: „Sha’ul  kommt, euch in meinem Schatten zu bergen.”  war aufgestanden und hatte sich Samuel gegenü-  (Ri 9,14-15)  ber an die Wand gelehnt, die Beine überschlagen.  Ob die Gestaltung des Buchumschlags, die auf  .. Ja, Sha’ul war eine mächtige, herrliche, auf-  den Autor zurückgeht, bewusst auf diese Stelle  rechte Gestalt, heute wie in seinen frühen Tagen:  der Jotamsfabel im Richterbuch abhebt, sei da-  Samuel aber sah vor sich hin und wollte sich  durch den König nicht beeindrucken lassen. Soll-  hingestellt - jedenfalls wird der Leser, der den  Sh'aul-Roman von W. Klaghofer-Treitler zur  te er stehen, ragend wie eh und je, ihm, dem  Hand nimmt, mit dem Blick auf einen bizarren  Seher aus Mizpa, ging es um Wahrheit,“ (104)  Dornenstrauch, der in der heißen Wüste kaum  Ähnlich wird die ebenso zentrale Frage nach der  wahrnehmbaren Schatten spendet, auf das  zunehmenden Konkretisierung des Königtums  Schicksal des Sha’ul, des ersten Königs von Israel  für Israel hauptsächlich an der nicht unproble-  eingestimmt: Ein König, der nicht gesucht, son-  matischen Dreierkonstellation Sha’ul — Jonatarı —  David bearbeitet. So manche erzählerische Lücke  dern gefunden wurde; der trotz seiner körperli-  chen Größe und Schönheit seine „Kleinheit allzu  im biblischen Text ist im Roman durch Begeg-  genau kennt“ (41) und in aller Schwachheit „dem  nungen und Dialoge überbrückt, Dabei wird ins-  Shalom des Ewigen und seiner Gerechtigkeit die-  besondere Samuel zu einem verbindenden Glied,  nen will” (ebd.); ein König, der aller inneren und  Zum Beispiel ist es im Roman Samuel, der Achi-  äußeren Anfechtungen zum Trotz standhaft an  noam, welche bei ihm in Mizpa lebt, als Frau für  seinem Königtum festhält, nicht um seiner Ehre  Sha’ul bestimmt; oder der Sha’ul verdeutlicht,  willen, sondern um treu eben den Schatten zu  dass es ein großer Fehler und nicht im Sinne  spenden, der ihm möglich ist.  Gottes war, das Volk auf ein Enthaltungsgelübde  Am Ende des Romans und damit am Ende der  zu verpflichten.  seltsamen Geschichte von Sha’uls Wahl und  Auffallend. an der biblischen Überlieferung der  Erhebung könnte man meinen, den Dornen-  Saul-Tradition ist eine eigentümliche Zeitlosig-Ja Sha’ul War 1Nne maächtige, herrliche, auf-
den utor zurückgeht, bewusst auf diese Stelle rechte (estalt, heute WI1C In seinen tIrühen Tagen
der Jotamsfabel ım Kıchterbuch bhebt, sl Cda- Samue!l aber sah VOor sich hin un wollte sich

durch den Öönig nmicht beeindrucken lassen. Soll-hingestellt jedenftalls wiıird der Leser, der den
Sh’aul-Roman VO:  - Klaghoter- Treitler 7U er stehen, ragend WIE eh un Je, ihm, dem
and nımmt, muit dem Blick auf eınen bizarren Scher aus Mizpa, geing 6 U Wahrheit.“
Dornenstrauch, der 1n der heißen W üste kaum Ahnlich wird die ebenso zentrale rage ach der
wahrnehmbaren Schatten spendet, auf das zunehmenden Konkretisierung des Önıgtums
Schicksal des Sha’ul, des ersten KÖönNIgs Vo| Israel Hür srae! hauptsächlich A der nicht unproble-
eingestimmt: Ein Önig, der nıcht gesucht, (I[1- matischen Dreierkonstellation Sha’ul Jonatanrı

avı bearbeitet. manche erzählerische Lückedern gefunden wurde; der trotz SeINeET körperli-
chen röße und Schönheit SEINE „Kleinheit allzu Im biblischen ext ıst ım Koman durch Begeg-

kennt“ (41) un ın aller Schwachheit dem NUunNgenN un| Dialoge überbrückt. Dabe:i wird InS-
Shalom des Ewigen un seiner Gerechtigkeit die- besondere Samuel Zu einem verbindenden G-‚Jied.
nen will” el eın Önig, der aller inneren und Zum Beispiel ıst 05 ım Roman 5amuel, der Acht-
äußeren Anfechtungen Un Irotz standhaft Oi  } welche bei ıhım in 1zpa ebr, als Frau für
Sseinem Königtum festhält, nıcht ı  Z seiner FEhre Sha’ul bestimmt; oder der Sha’ul verdeutlicht,
willen, sondern treu ben den Schatten ZUu dass 0 eın großer Fehler und nıcht im Sinne
spenden, der ihm möglich ıst (‚ottes WAÄaTr, das Volk aut eın Enthaltungsgelubde
Am Ende des Komans und damıit Fnde der ZUu verpflichten.
seltsamen Geschichte V OI CSha’uls Wahl un Autftfallend der biblischen Überlieferung der
Erhebung könnte man memnen, den Dornen- Saul- Iradıtion iıst 1InNne eigentümliche Zeitlosig-
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Maßstäbe wird damit abgewehrt. In der Tat sind 
die gegebenen Deutungen sehr assoziativ. Sie 
sind sich jedoch ausgesprochen gut lesbar, anre­
gend geschrieben und bemühen sich um sprach­
liche Gegenwärtigkeit. Gelegentlich wünscht 
man sich ein paar mehr Informationen zu Entste­
hungsgeschichte und Hintergründen der inter­
pretierten Texte. Wenn der Verfasser versucht, 
jeweils einen Texte mit einem anderen aus einem 
ganz unterschiedlichen Kontext zu beleuchten, 
wird des Guten zuviel getan (Beispiel: das lange 
Camus-Zitat zur Interpretation des Bonhoeffer­
textes, S. 35). Hier hätte man sich eine größere 
Nähe zum Primärtext gewünscht, wie dies bei 
der Kommentierung von Celans Gedicht "Man­
dorla" gut gelungen ist. Der Ausweis der Quel­
len (141-143) ist allzu summarisch geraten; exak­
te Quellenangaben wären auch möglich gewe­
sen, ohne den Eindruck von wissenschaftlichem 
Ballast aufkommen zu lassen. Trotz dieser Ein­
wendungen kann das Bändchen als anregender 
Impuls im breiten Spektrum der Jesus-Literatur 
empfohlen werden. 
Linz Hanjo Sauer 

• KLAGHOFER-TREITLER WOLFGANG, Sha'ul 
König von Israel. Achinoam Verlag, Kirchstetten 
2003. (234). Kart. 
"Da sprachen alle Bäume zum Dornstrauch: 
Komm sei du unser König! Da sprach der Dorn­
strauch zu allen Bäumen: Wollt ihr wirklich mich 
salben, dass ich über euch herrsche, dann 
kommt, euch in meinem Schatten zu bergen." 
(Ri 9,14-15) 
Ob die Gestaltung des Buchumschlags, die auf 
den Autor zurückgeht, bewusst auf diese Stelle 
der Jotamsfabel im Richterbuch abhebt, sei da­
hingestellt - jedenfalls wird der Leser, der den 
Sh'aul-Roman von W. Klaghofer-Treitler zur 
Hand nimmt, mit dem Blick auf einen bizarren 
Dornenstrauch, der in der heißen Wüste kaum 
wahrnehmbaren Schatten spendet, auf das 
Schicksal des Sha'ul, des ersten Königs von Israel 
eingestimmt: Ein König, der nicht gesucht, son­
dern gefunden wurde; der trotz seiner körperli­
chen Größe und Schönheit seine "Kleinheit allzu 
genau kennt" (41) und in aller Schwachheit "dem 
Shalom des Ewigen und seiner Gerechtigkeit die­
nen will" (ebd.); ein König, der aller inneren und 
äußeren Anfechtungen zum Trotz standhaft an 
seinem Königtum festhält, nicht um seiner Ehre 
willen, sondern um treu eben den Schatten zu 
spenden, der ihm möglich ist. 
Am Ende des Romans und damit am Ende der 
seltsamen Geschichte von Sha'uls Wahl und 
Erhebung könnte man meinen, den Dornen­

strauch nochmals zu erblicken. Zwar nicht aus­
drücklich, aber im Bild andeutungsweise prä­
sent, wenn der Tod Sha'uls durch das schräg ins 
Herz dringende Schwert herbeigeführt wird und 
"um die elfte Stunde" (230) geschieht und sein 
Leichnam, an die Stadtmauer von Bet-Schean ge­
nagelt, ihn gleichsam zum Gekreuzigten macht: 
"Wie ein zusammengesunkener Gekreuzigter 
hing der Leib Sha'uls da .. . " (231). Diese Assozia­
tionen zu den neutestamentlichen Passionstex­
ten, die überraschend sind, aber dennoch nicht 
konstruiert wirken, lassen den Roman mit einem 
heilsgeschichtlichen Ausblick enden: - Der Dor­
nenstrauch der Jotamsfabel und die Dornenkro­
ne des Gekreuzigten - eine indirekt wahrnehm­
bare Inklusion, die über die Biografie hinaus 
einen theologischen Rahmen anzudeuten ver­
mag. 
Dem Ereignisablauf der biblischen Darstellung 
weitgehend folgend, verfasst Klaghofer-Treitler 
auf der Basis der Saul-Tradition des Alten Testa­
ments nicht nur einen spannenden Roman, son­
dern versteht es auch, die "großen" Themen er­
zählerisch auszugestalten. Dies geschieht, der 
literarischen Gattung entsprechend, im Roman 
noch wesentlich ausdrücklicher als im biblischen 
Text, anhand der zwischenmenschlichen Bezie­
hungen, die das Leben des Sha'ul begleiten und 
prägen. So wird beispielsweise die Spannung 
zwischen prophetisch-göttlicher Forderung und 
politisch-militärischen Erfordernissen im Rah­
men der Begegnungen zwischen Sha'ul und 
Samuel aufgerollt, die im Laufe des Geschehens 
zunehmend zu Kontrahenten werden: "Sha'ul 
war aufgestanden und hatte sich Samuel gegenü­
ber an die Wand gelehnt, die Beine überschlagen. 
... Ja, Sha'ul war eine mächtige, herrliche, auf­
rechte Gestalt, heute wie in seinen frühen Tagen. 
Samuel aber sah vor sich hin und wollte sich 
durch den König nicht beeindrucken lassen. Soll­
te er stehen, ragend wie eh und je, ihm, dem 
Seher aus Mizpa, ging es um Wahrheit." (104) 
Ähnlich wird die ebenso zentrale Frage nach der 
zunehmenden Konkretisierung des Königtums 
für Israel hauptsächlich an der nicht unproble­
matischen Dreierkonstellation Sha'ul - Jonatan ­
David bearbeitet. So manche erzählerische Lücke 
im biblischen Text ist im Roman durch Begeg­
nungen und Dialoge überbrückt. Dabei wird ins­
besondere Samuel zu einem verbindenden Glied. 
Zum Beispiel ist es im Roman Samuel, der Achi­
noam, welche bei ihm in Mizpa lebt, als Frau für 
Sha'ul bestimmt; oder der Sha'ul verdeutlicht, 
dass es ein großer Fehler und nicht im Sinne 
Gottes war, das Volk auf ein Enthaltungsgelübde 
zu verpflichten. 
Auffallend an der biblischen Überlieferung der 
Saul-Tradition ist eine eigentümliche Zeitlosig­
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keit „5au!] W ar Jahre alt, als er König wurde, Entwicklungen ım HBereich der Biotechnik
und UT herrschte Jahre uber rael” Iautet die auch einer Vermittlung der Fragen und Probleme
\uckenhatte kinordnung öauls In banı |5,1 an die betrottene und ZUT Urteilsbildung heraus-
Auch In KRuman tinden ch KEINE konkreten xwetorderte breite Offentlichkeit bedarf, dann

kannn dieses handliche Buchlein des MainzerZeitangaben, AINZISET zeitlicher Anhaltspunkt
sind die erzählten Versonen, die Dibelkenner in Moraltheologen als hiltreiche Einführung und
die Kichterzeit raels üuhren. | hiese Zeitlosigkeit, UÜbersicht dienen. Die einzelnen Kapitel sind
die das Schicksal des Erwählten und Verworte- zumeist uberarbeitete Fassungen Hrüherer Veröf-
en schon Im Alten Testament 1  cht  3 auf der tentlichungen des kompetenten, auch ın pohiti-
ıstorischen lFbene belässt, sONnNClern darüber hin- schen und medizinethischen KOMMUISSIONEN HAf-
JUuSs auf OINE theologische hebt, |ässt auch IM en Verfassers. DDer Begriff „genetisch” ım Buch-
Koman unhıistorische Erzählelemente 7z7u Zu 1E el ist dabe: nicht In UNKCTCN 51innn etwa der
11 ıst hier d. die Rolle der Achmoam, der Frau Genmanipulation Zu nehmen, sondern beziecht
de Sha ’ul mi der sich außerdem die größte schr waohl Bereiche der Keproduktionsmedizin
Abweichung vun der biblischen Vorlage verbin- WIC P’ränataldiagnostik, Klonen und Wunsch-
det. Im GEegensatz 7 der ur kurzen brwähnung kind CIN. Fragen des ethischen ”uralismus und

der politischen Weichenstellung (speziell inin am gehört € ım Koman den ZUTI-
iralen Figuren. Der Liebesbezichung zwischen Deutschland) SOWIE der (} yenannten „Bioethik-
Sha’ul und Achinvam wird m ersten |Drittel des koönvenban” des Luroparates ergänzen die <(0(NMN-
Komans mmer wiecder Kalım vegeben, und auch kreten Themen.
nach ihrem Irühen T1 bleihbt GLE prasent und |Damit ıst bereits die Schwierigkeit angedeutet,
taucht 1n Sha’uls krinnerung mehrtach auft. 7u auf der Bası unterschiedlicher ethischer Positho-
| ebzeiten ıst GIE S, bei der Sha’ul „Bleiben und Men rechtliche Regelungen zu treifen. |Der Vert
Auhe“ (Vgl. Kıst 1,9) tindet. Mıt ihrem Tod selbst äl ml seINer P’osılhon mnich! zurück, s{ }
wandelt Sha’nls Welt. hm schien, als kehrte Beispiel ın der Ablehnung der Präimplanta-
cn alles, Was “r gekannt hatte, ZCHEN ihn.“ tionsdiagnostik Ocler In der Stellungnahme

Und schliellich tindet Sha ’ul ın M NM EIgO- therapeutischen Klonen (54) Dabei gyehe ’
en Tod ZUuU hr zurück. gerade hıer micht darum, „dass 1A5 Menschen
Sha’ul ısi Im Roman Klaghofer-Treitlers nıcht der nicht helten möchte”, doch dürte „Cdieses Ziel
Versagende, nmicht der Verwortene und eigentlich nicht jeden [’reis vertolgt werden“” 130) Miıt
auch micht der Tragische, br ıst der „Erbetene“, Recht wird die Frage der (theologischen) Hewer-
der hin- und hergerissen zwıischen Schulcd und ung des Leidens berührt 51-57) Lhe Schlüssel-
Unschulcl „sein Kreu7z aut sich nm t" und Irage Dioethischen Handelns bıldet allerdings
dem eın fernerb schließlich dAoch recht gibt. der möralische Status des Embryos; hıer ıs (1

Erschienen ıst der Koman bezeichnender Weise nicht zulet. das Prinzip des Tutiorismus, das ur
m Autor begründetet Achinodam Verlag. OoIMNen uneINgeschrankten Schutz des Lebens
Der Name, der übersetzt bedeutel‘ „‚Mein Bruder seiInem Beginn an spricht (115—12 Alles 1n al-
isi nır Ionne*, WIE auch das LOg0 D, das auf dIie lem wıdersetzt siıch dıie hıer vorgetragene Argu-
7 weıiheit verweiıst, deutet die grundlegende Be- mentation einer ungeduldigen Erfolgsethik nd
deutung des menschlichen Miteinanders an Wie -politik, die auf die Mittel und Wege der bOr-
Menschen miteinander und ireinander ıhren schungsziele, aber auch auf die möglichen Spa-
Weg vehen und eı aller Verschiedenheit und teren Auswirkungen ,zu wenig krithisch Bedacht
Spaltung ın Kıngen urn den e1nen (‚Oott verburn- mm,
den sirnd datür ıst der 110  ul Roman eın HBei- I ınz Alfons Ried!
spiel.
LUIOT Christiane Kuch

” H  LOSOTHIE

OR  LTHE  LOG
KÜUM y  k ERNEK, Verstehen Und Fremaheit IN

der ylilosophischen HMermeneutik. Heidegger un
|OHANNES, Die venCHscHhe Gesell- (‚adamer. (Studien und Materijalien Zzu ( -

schaft, Mandlungsspielraume und ( ‚renZen. (Io- hıchte der Philosophie Bd 39) (Olms, Hilde:
POS PIuS, Bd 425). Lahn-Verlag, Limburg/ Keve- heim-— Z ürich - New 'ork 2001 187) 2948 (D)
lJaer 2002 Kart 70 (D) Als e1in CGruncktext der philosophischen erme-
Wenn die tachwissenschafttliche Diskussion urn nmeutik yalt Hans-Georg (‚adamers „Wahrheit
die menschlich vertretbaren und wünschenswer- und Methode”, erstmals 196() erschienen. Als Im
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keit: "Sa ul war ... Jahre a lt, a ls er König wurde, 
und e r herrschte ... Jahre über Is rae l" lautet die 
lückenhafte Einordnung Sau ls in 1 Sam 13,l. 
Auch im Roman fi nden s ich keine konkre ten 
Zeitangaben. Einziger zeitlicher Anha ltspunkt 
sind die e rzä hlten Personen, die Bibelkenner in 
die Richte rzeit Israels führen. Diese Zeitlosigkeit, 
die das Schicksa l des Erwä hlten und Verworfe­
nen schon im Alten Testament nicht auf der 
histori schen Ebene belässt, sondern darüber hin­
aus a uf eine theologische hebt, lässt auch im 
Roman unhistorische Erzählelemente zu. Zu nen­
nen ist hie r v. a. die Rolle der Achinoa m, der Frau 
des Sha' ul, mit der s ich außerdem die größte 
Abweichung von der biblischen Vorlage ve rbin­
de t. Im Gegensatz zu der nur kurzen Erwähnung 
in 1 Sa m 14,50 gehört sie im Roman zu den zen­
tra len Figuren. Der Liebesbeziehung zw ischen 
Sha' ul und Achinoam wird im ers ten Dritte l des 
Romans immer w ieder Raum gegeben, und auch 
nach ihrem frühen Tod ble ibt sie p räsent und 
taucht in Sha'uls Erinnerung mehrfach auf. Zu 
Lebzeiten ist s ie es, be i der Sha'u l "Ble iben und 

Ruhe" (vg l. Rut 1,9) find et. Mit ihrem Tod "ver­

wandel t s ich Sha' uls Welt. [hm schien, a ls kehrte 

s ich nun a lles, was e r gekannt hatte, gegen ihn ." 

(79). Und schließlich find et Sha ' ul in seinem eige­

nen Tod zu ihr zurück. 

Sha'ul ist im Roman Klaghofer-Treitle rs nicht der 

Versagend e, nicht der Verworfene und e igentlich 

auch nicht der Tragische. Er is t der "Erbetene", 

der - hin- und hergerissen zw ischen Schu ld und 

Unschuld - "sein Kreuz auf sich nimmt" und 

dem ein ferner Gott sch ließlich doch recht gib t. 

Erschienen ist der Roman bezeichnender Weise 

im vom Autor begründetet Achinoam Verlag. 

Der Name, der überse tz t bedeutet: "Mei n Bruder 

ist mir Wonne", wie auch das Logo l2, das auf die 

Zweiheit verweist, deutet die g rundlegende Be­

deutung des menschlichen Mitei nanders an. Wie 

Menschen mite inander und füre inander ihren 

Weg gehen und bei a lle r Verschiedenheit und 

Spa ltung im Ringen um den einen Gott verbun­

den si nd - dafür ist der Sha' ul Roman ein Bei­

spiel. 

Wien Christinne Koch 

MORALTHEOLOG I E 

• REITER JOHANNES, Die genetische Gesell­

selln/t. Handlungsspie lräume und Grenzen. (To­

pos plus, Bd . 428). Lahn-Verlag, Limburg/ Keve­

lae r 2002. (143) Kart. € 7,90 (0). 

Wenn die fachwissenschaft liche Diskussion um 

die menschlich vertretbaren und wünschenswer­

ten En twicklungen im Bereich der Biotechnik 
auch e iner Vermittlung der Fragen und Probleme 
an die betroffene und zur Urte ilsbildung heraus­
geforderte bre ite Öffentlichkeit bedarf, dann 
kann dieses handliche Büchlein des Mainzer 
Moraltheologen a ls hilfre iche Einführung und 
Übers icht dienen. Die e inzelnen Kapite l sind 
zumeist überarbeitete Fassungen früherer Veröf­
fentlichungen des kompetenten, auch in politi­
schen und medizinethischen Kommissionen tä ti­
gen Verfassers. Der Begriff "genetisch " im Buch­
titel ist dabei nicht im engeren Sinn etwa der 
Genmanipula tion zu nehmen, sondern bezieht 
sehr wohl Bereiche der Reproduktionsmedizin ­
w ie Pränataldiagnosti k, Klonen und Wunsch­
kind - e in. Fragen des e thischen Pluralismus und 
der politischen Weichenste llung (spezie ll in 
Deutschland ) sow ie der so genalUlten "Bioethik­
konvention" des Europara tes ergänzen die kon­
kreten Themen. 
Damit ist bereits die Schwierigkeit angedeutet, 
auf der Basis unte rschiedlicher ethischer Positio­
nen rechtliche Regelungen zu treffen . Der Verf. 
selbst hält mit se iner Posi tion nicht zurück, so 
zum Beispiel in der Ablehnu ng der Prä im planta­
tionsdiagnostik (63f) oder in der Stellungnahme 
zum therapeutischen Klonen (84). Dabei gehe es 
gerade hier nicht darum, "dass man Menschen 
nicht helfen möchte", d och dürfe "dieses Z ie l 
nicht um jeden Pre is ve rfolg t werden" (130). Mit 
Recht wi rd die Frage der (theologischen) Bewer­
tung des Leidens berührt (51-57). Die Schlüssel­
frage bioe thischen Handeins bilde t a llerd ings 
der mora lisch e Sta tus des Embryos; hier ist es 
nicht zuletzt das Prinzip des Tutiorismus, das für 
e inen uneingeschränkten Schutz des Lebens von 
seinem Beginn an spricht (115-123). Alles in al­
lem widersetzt sich die hier vorgetragene Argu­
mentation einer ungeduldigen Erfolgsethik und 
-politi k, die auf die Mittel und Wege der For­
schungszie le, aber auch auf die möglichen spä­
teren Auswirkungen zu wenig kritisch Bedacht 
nimmt. 
Linz Alfolls Riedl 

PHILOSOPH I E 

• KOGGE WERNER, Verstehen IIl1d Frellldheit ill 
der philosophischen Henllenelltik. Heidegger und 
Gadamer. (Studien und Materialien zur Ge­
schichte der Philosophie Bd. 59) Olms, Hildes­
heim-Zürich -New York 2001. (1 87) € 29,80 (0). 
Als e in Grundtext der philosophischen Herme­
neutik g ilt Hans-Georg Gadamers "Wahrheit 
und Methode", erstmals 1960 erschienen . Als im 


